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JUWELENGESCHAFT

Der Juwelier Baxter stand an das Pult seines
Ladens gelehnt und blickte durch das Schau-
fenster auf die Strafje. Hinter ihm ordnete der
Verkaufer Ringe, daneben polierte das Lehr-
madchen Schmuckgegenstande auf Hochglanz.

Vor dem Geschaft hielt eben eine Luxus-
Jimousine, Der Chauffeur sprang ab und rify
den Wagenschlag auf. Dem Auto entstiegen
ein hocheleganter Herr mit scharfgeschnitte-
nem Gesicht und angegrauten Schlafen, und
eine Dame, die aussah, als wiirde sie einem
Pariser Modejournal entsprungen sein. Das
Paar kam geradewegs auf den Laden zu, blitb
aber dann vor dem Schaufenster stehen.

«Johnson», sagte Mr. Baxter zu seinem An-
gestellten, «ist die Maschinenpistole auch in
Ordnung?»

«Yes, Bossl»

«Und die Anlageni»

«Yes, Bossi»

«Dann ist es gut. Springen Sie rasch ins
Bankgeschaft hiniber und bringen Sie gleich
Mister Miller mit, durch den hintern Eingang
natirlich. Er soll im Kontor warten und die
Lupe mitnehmen.»

Das elegante Paar betrat den Laden, der
Juwelier verneigte sich.

«lch mochte fir die Dame einen Brillantring
haben», sagte der Herr.

«Aber nur, wenn Sie ein wirklich wertvolles
Stiick haben», figte die Dame hinzu.

Der Juwelier zuckie zusammen, denn die
Dame hatte mit exotischem Akzent gespro-
chen. Und wer spricht schon mit exofischem
Akzent?

Der Verkaufer kam durch die zweite Tir
herein.

«Johnson», rief ihm der Chef zu, wahrend er
dem Panzerschrank eine Garnitur werivoller
Brillantringe entnahm, «drehen Sie das 'Licht
anl»

Gleich darauf flammte von der Decke greller
Schein und ein leises Surren wurde hérbar.

«Was ist das fir ein komisches Gerdusch?»
erkundigte sich der Kunde scheinbar gelang-
weilt.

«Der Ventilatorl» log der .Chef, denn das
Brummen stammte von der eingebauten Kino-
kamera, die soeben in Tatigkeit gesetzt wor-
den war und die Vorgange im Laden filmte,

«Vier Karat vom reinsten Wasser», sagte
Mr. Baxter, «liberzeugen Sie sich doch selbst
und halten Sie den Ring gegen das Lichtl»

Die Dame nahm die pliischbespannte Unter-
lage zur Hand und befrachtete das Schmuck-
stiick, der Herr folgte ihrem Beispiel. Der Ju-
welier lachelte zufrieden, denn er wufite be-
reits die Fingerabdriicke der beiden auf der
Rickseite der Unterlage.

«Haben Sie nicht ein ganz besonderes Stiick?»
erkundigte sich die Russin.

«Doch», seufzte der Juwelier, rdumte mii
Hilfe des Gehilfen die vorgelegten Ringe ge-
wissenhaft wieder ein und entnahm dann dem
Schrank eine Kassefte. Er legte verschiedene
Stiicke sorgsam auf das Pult. Der Verkéaufer
und das Lehrmadchen standen daneben und
liefken keinen Blick von den Steinen.

«Dieser hier gefallt mir», sagte die Dame
und zeigte dabei auf.einen hertlichen Ring
mit einem Stein von der Gréfje einer gutent-
wickelten Erbse.

«Schén», sagte ihr Begleiter und verbarg
hinter der Hand ein leichtes Gahnen, «was
kostet die Geschichte?»

«Zehntausendfiinthundert», antwortet der Ju-
welier.

«Gemacht!» nickte der Herr.

«Darf ich lhnen den Ring ins Haus schicken?»
erkundigte sich Mr. Baxter unsicher.

«Nicht nétig, wir nehmen ihn gleich mit.
Stecke ihn doch an, Lucie.»

Die Dame steckte den Ring an, der Juwelier
wurde noch unruhiger.

«Auf Wiedersehen!» sagte der Herr und
wandte sich der Tir zu.

«Haltl» rief der Juwelier fast freudig.

«Ach so», sagte der Herr, «Sie entschuldi-
gen? Was bin ich zerstreut.» Und griff nach

der Brieftasche. «Kann ich lhnen einen Scheck
geben oder wollen Sie Bargeld?»

«Bargeld!» stéhnte der Juwelier.

«Bitte!» entgegnete der Herr, &ffnete die
Brieftasche und zédhlte einundzwanzig Bank-
noten zu fiinfhundert Dollar auf den Tisch.

«Schreiben Sie schnell die Quittung», sagte
der Juwelier und driickie seinem Angestellten
die Banknoten in die Hand, der damit ins
Kontor flitzte, wo der Bankmann zwecks Pri-
fung bereits wartete.

Der Chef wischte sich gerade den Schweify
ab, als sein Gehilfe zuriickkehrte und ihm das
verabredete Zeichen gab, wonach die Bank-

noten als echte befunden worden waren. Der
Herr nahm die Quittung, grite und ging. Der
bleiche Juwelier rify persénlich die Tir vor ihm
auf und verneigte sich tief. Dann wankte er
zum Lehnsessel, in den er sich wild stéhnend
sinken liefs.

«Schrecklich!» rief er und schlug die Hande
vors Gesicht.

«Warum schrecklich?» sagte kopfschitteind
der Verkaufer. «Der Mann ging doch vollkom-
men in Ordnung.»

«Er schon», entgegnete der Chef, «aber ich
habe ihm nur die Nachahmung vorgelegt und
folglich auch eine Imitation verkauft, wer denki
schon daran, dafj ein Kunde kommen kann,
der einen Brillantring fiir zehntausendfiinfhun-
dert bar und aufferdem noch mit echten Bank-
noten bezahltl» Ralph Urban

Nach einem

v, P
%4,

4’442:?

tut Ausspannung not. Sorgen Sie
beizeiten fir lhr Alter vor durch
bei der

Fengueey

eine gute Versicherung

arbeitsreichen Leben

Lebensversicherungs-Gesellschaft

Neuenburger

Sitz der Gesellschaft: Neuenburg, rue du Bassin 16, Tel

So fein

RAHM

wie mit

zubereitet ist

Helvetia

Kondens-Milch

NOVO

mit 2 Teilen Wasserverdinnt, verwendet. NOVO ent-
halt die lebenswichtigen Vitamine Biund C, die im WeiB-
brot und invielen Nahrungsmitteln fehlen.

10

als créme oder als Pudding, wenn

man ungezuckerte, jetzt frei erhaltliche

60Rp.

Beutel



	Juwelengeschäft

